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das Jahr neigt sich schon langsam dem Ende zu. Wir freuen uns alle ge­

meinsam, daß wir fristgerecht zum 15.12. unseren Erweiterungsbau be­

ziehen können. Nicht nur unsere Raumenge wird dadurch behoben ­

wir werden auch rascher arbeiten und mehr leisten können.
 
Es ist Zeit, Dank zu sagen an alle die fleißigen Handwerker, die uns ge­

holfen haben, an die Architekten, den Statiker, die ASB-Mitarbeiter und
 
alle, die freiwilligen Helfer, ohne die das Werk nicht möglich gewesen
 
wäre.
 
Einer muß aber besonders herausgestellt werden: Unser Schatzmeister
 
Egon Straub. Es ist zum großen Teil sein Verdienst, daß wir diesen Bau In
 
dieser Form und mit dieser finanziellen Ausstattung erstellen konnten.
 
Allen sei Dank!
 
Gestatten Sie mir aber, über dieses uns selbst betreffende freudige Ereig­

nis hinaus noch zu erwähnen, daß wir Arbeiter-Samariter uns alle wün­

schen, daß die Verständigung in dieser Welt, die Fortschritte gemacht
 
hat, weiter vorankommt, und daß wir hoffen und bitten, daß unseren
 
Mitmenschen in Ost und West eine neue blutige Konfrontation in Kuweit
 
erspart bleibt.
 
Ein verbrecherischer Diktator, der schon in einem ungerechten Krieg vie­

le unschuldige Opfer zu verantworten hat, hat sich ein kleines unbewaff­

netes, aber sehr reiches Land geraubt, und hat damit zunächst einmal
 
über die Menschen in Kuweit Elend gebracht, und er will auch noch ­

statt zur Verantwortung gezogen zu werden - arabischer Nationalheld
 
werden.
 
Ich meine nach langem Überlegen gleichwohl, daß einem so menschen­

verachtenden Diktator nur ein Gefallen getan wird, wenn jetzt zehntau­

sende unschuldiger junger Soldaten in Ost und West wegen seiner Mis­

setaten sterben müssen. Er muß isoliert bleiben von der Völkergemein­

schaft - schon wegen der Kuweitis.
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Und wenn wir, die wir ihn teilweise noch ausgerüstet haben, jetzt nur 
einige Geiseln retten wollen, obgleich z. B. alle Kuweitis Geiseln sind, 
dann hilft dies der Solidarität der Völkergemeinschaft nichts. Die Welt 
hat nicht nur durch den Wegfall des Ost-West-Konflikts, sondern auch 
durch die eindeutige Ablehnung dieses Vorgehens neue Hoffnung. 
Aber wir als Hilfs- und Rettungsorganisation, die wir viele Zivildienstlei­
stende beschäftigen, sollten Shakespears Wort nicht vergessen: 
«Es ist der Fluch der bösen Tat, daß sie fortzeugend Böses muß gebären.» 
Die Völkergemeinschaft muß lernen, daß besonders böses Unrecht nur 
durch friedliche Ächtung beseitigt werden kann, weil jeder Soldat, der 
wegen einem solchen menschenverachtenden Räuber sein leben lassen 
muß, schon einer zuviel ist, und so wollen wir denn auf die Vorsehung 
hoffen, daß die Humanität unserer Organisation, die wir in unserem 
neuen Hause pflegen wollen, nicht mit neuem Blut unschuldiger Solda­
ten besudelt wird, nachdem auf dieser Welt schon mehr als die Hälfte 
der Menschheit immer noch in Armut, Knechtschaft und Feindschaft, ja 
sogar ohne ausreichend Wasser, leben muß. 
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Der Vorstand 

W. E. H um mel (1. Vorsitzender) 
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Es ist soweit 
Die Bauphase liegt in ihren letzten Zü­
gen. Jetzt muß nur noch das Umland 
fertig gestellt werden, d h. Bäume und 
Hecken pflanzen. Tja und dann denkt 
man zumindestens von außen, daß der 
Bau fix und fertig wäre. Fast ist es auch 
so! Die vielen Kleinigkeiten im Innenbe­

reich müssen im Laufe der nächsten 
Wochen noch angepackt werden. 
Hauptsache wir sind erstmal umgezo­
gen und können die neuen Räumlichkei­
ten, auf die wir so lange gewartet ha­
ben, und die wir dringend benötigen, 
voll nutzen. 

Ziehen wir ein kurzes Resümee: 
Geplant war der Erweiterungsbau ja 
schon lange. Anfänglich dachte man le­
diglich an eine bauliche Veränderung 
des bereits bestehenden Hauses, stellte 
aber dann sehr schnell fest, daß der 
Platzbedarf einfach größer war. Es 
mußte ein neues Gebäude geplant wer­
den. Bald hatte unser Architekt, Herr 
Formhals, einen Zweckbau als Vor­

schlag fertig. Die Stadt Darmstadt stellte 
uns hierfür dankenswerterweise ein 
Grundstück zur Verfügung. Leider 
wurde auch aus diesem Vorhaben 
nichts, da die auf diesem Gelände be­
findlichen Bäume nicht in dem benötig­
ten Maße gefällt werden durften. Wie­
derum wurde uns auferlegt, eine Alter­
na tivplanung vorzulegen. Leichter ge­
sagt als getan. Um die gleiche Nutzflä­
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che zu erreichen, waren wir gezwun­
gen, wegen der geänderten Örtlichkeit 
einen Keller einzuplanen. Dies verteu­
erte die Sache nun erheblich. Wieder 
mußten die Pläne durch den Architek­
ten geändert werden. Ende 1989 konnte 
endlich mit den bauvorbereitenden Ar­
beiten begonnen werden. Noch immer 
waren nicht alle Ämter mit unserem 

Vorhaben einverstanden und es wurde 
uns nur eine Teilbaugenehmigung er­
teilt. Mittlerweile nahmen die Platzver­
hältnisse auf der Rettungswache kata­
strophale Ausmaße an. Bis zu vier An­
gestellte mußten sich einen Arbeitsplatz 
teilen. Nur die Hoffnung auf ein baldi­
ges Ende der Nöte ließ die Mitarbeiter 
durchhalten. Damals wurde uns eine 

Bauzeit von rund einem halben Jahr zu­

gesagt. Bauliche Veränderugen mach­

ten jedoch diese Angabe bald zunichte.
 
Nicht zuletzt der Bundesweite Bauboom
 
erschwerte immer wieder die Einhai·
 
tung der Termine. Wir sind alle froh,
 
daß nun das Ende der Bauphase e~
 

reicht ist und sich die Arbeitsbedingun­

gen verbessern werden.
 
In dieser gesamten, eben geschilderten
 

Zeit, kämpften besonders zwei Leute an 
unserer Seite mit Planungen, Genehmi­
gungen und der Einhaltung der Bau­
zeit: Herr Formhals, Architekt, und 
Herr Krug, Bauleiter. 'Trotz gelegentli­
chen Reibereien und entstandenen 
Schwierigkeiten können wir die Zusam­
menarbeit durchaus als gut bezeichnen. 
Also hiermit vielen Dank den Herren! 

FIN 
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Neue Regelungen in der Ausbildung 
Zum 1. 1. 91 gibt es erneut Änderungen 
in dem Bereich der Ausbildung. Die 
Kurzunterweisung für Führerscheinbe­
werber wurde völlig überarbeitet, um 
die so wichtige Herz-Lungen-Wiederbe­
lebung ergänzt und dauert nun 4 Dop­
pelstunden. 
Die Herz-Lungen-Wiederbelebung, sie 
wurde ja schon in die Erste-Hilfe­
Ausbildung aufgenommen, wird jetzt in 
allen ASB-Lehrgängen gelehrt und 
geübt. 
Durch die Vielzahl der Auszubildenden 
verspricht sich der ASB Darmstadt auch 
eine Sensibilisierung einer weiten Be­
völkerungsschicht beim Erkennen von 
akuten Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
und der sofortigen Alarmierung des 
Rettungsdienstes bzw. Arztes. 
Noch immer zögern zu viele Patienten 
und deren Angehörige bei diesem 
Schritt. Viele Infarktpatienten könnten 
noch leben, wenn sie sofort ärtzlicher 
Hilfe zugeführt worden wären. Mit je­
der Minute, die gewartet wird, sinken 
die Hoffnung auf Heilung und Gene­
sung. 
Zwei Dinge sind wichtig: 1. Die soforti­
ge Alarmierung des Rettungsdienstes 
über 112 und die Hilfe eines qualifizier­
ten Helfers. Selbst der beste und 
schnellste Rettungsdienst kann nicht 
helfen, wenn es zu einem Stillstand des 
Herzens und der Atmung kommt. 
Schon nach 3 Minuten ohne Sauerstoff 
nimmt das Gehirn in der Regel nicht 
wiedergutzumachende Schäden. Ein 

aU8gebildeter Er8thelier kann 
mit Atem8pende und Herzdruck­
ma88age die Zeit überbrücken, 
bi8 der Rettung8dien8t eintrUh. 
Natürlich hat dieser neue Kurs auch ei­
nen neuen Namen. Es sind ab 1991 die 
«Lebensrettenden Sofortmaßnahmen», 
die jeder Führerscheinbewerber besu­
chen muß. (Einen Klasse 2 Führer­
schein bekommt übrigens nur derjeni­
ge, der einen Erste-Hilfe-Kurs besucht 
hat). 
Bei einem Treffen der hessischen Aus­
bildungsleiter gab die Landesschule 
noch weitere Neuerungen bekannt. 
So hat der ASB-Bundesverband die Aus­
bildung «Erste-Hilfe bei Kindernotfälle» 
offiziell aufgenommen. Bei uns laufen 
solche Lehrgänge seit Jahren unter der 
Bezeichnung «Wie helfe ich einem ver­
letzten oder akut erkranktem Kind.» 
Durch die ASB-Bundesschule wurde ein 
verbindlicher Lehrplan erstellt, der 
Kurs dauert mindestens 4 Doppelstun­
den. Einen Wermutstropfen gab es 
dann doch noch dazu: Jeder Ausbilder, 
der diese Lehrgänge unterrichten 
möchte, muß einen separaten Lehrgang 
in Köln besuchen. 
Weiterhin wird vom ASB jetzt bundes­
weit eine Sonderau8bildung iür 
Angehörige von Herzpatienten 
angeboten. In dieser, 4-doppelstündi­
gen, Ausbildung steht die Herz-Lungen­
Wiederbelebung an erster Stelle. 
Thrmine unserer Ausbildungsangebote 
finden Sie in diesem Heft, letzte Seite. 

Rosu 
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Einladung zur Mitgliederversammlung 
und Winterfeier 

Der Vorstand lädt alle MItglieder zur Mitgliederversammlung 
und zur WinterfeIer mit Ehrung verdIenter Samantermnen und 
Samariter em 

• 
Tagesordnung 

1. Begrüßung 
2. Berichte des Vorstandes 
3. Ehrung verdIenter Samantermnen und	 Samanter 
4. Verschiedenes. 

Ort und Zeit der Veranstaltung 
Freitag, den 1. März 1991, 19 Uhr, in Pfungstadt, Lindenstraße 73 
«Gaststube Vögler» 

Anträge werden unter Punkt 4 beraten. 
•

DER VORSTAND	 ..•
•

•••••••••••••••••••••••••••• Q ••••••••••••••••••••••••• ••••••••••••• 

: ~ ACHTUNG ~ : 

RUFNUMMERNÄNDERUNG • · 

Ab sofort erreichen Sie uns unter der neuen Telefonnummer: 

06151/505-0 

Außerdem haben wir nun auch einen Telefaxanschluß: 

06151/505-50 



... ~ 

/z'/or7 FENSTER
2Il.../tY VtlERNER 
DARMSTADT 
Otto-Röhm-Str. 80· Tel. (06151) 82021 

...: 

Qualität 
ist 

Nr.1 
von der Fachberatung 
bis zur Fachmontage 

,.KUNSTSTOFF 
~FENSTER~ 

Haasstr. 4 · DA · Tel. 06151 /85074 ~ --"~..L..-
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Fazit der Zivildienstverkürzung 
In unserer letzten Ausgabe berichteten 
wir ausführlich über die Zivildienstver­
kürzung und deren Auswirkung auf 
unsere Arbeit. 
Nach drei Monaten möchte ich kurz un­
sere bisherigen Erfahrungen erläutern: 
Wie vorauszusehen war, traten tatsäch­
lich in allen Bereicben Engpä88e 
auf. Es wurde versucht, die Einberu­
fung für Zivildienstleistende. die zu ei­
nen späteren Zeitpunkt vorgesehen wa­
ren, vorzuziehen. Zum Glück waren 
viele der befragten Anwärter dazu be­
reit. Durch Umbesetzungen und ver­
stärkte Einberufungen gelang es uns, 
die meisten der Fehlstellen zu besetzen. 
Die fehlenden Zivildienstleistenden im 
Krankentransport/Rettungsdienst wur­
den durch entsprechend ausgebildete 
Aushilfen ersetzt. Diese können nun 
nach und nach auch wieder verringert 
werden, da jetzt einige Zivildienstlei­
stende mit Ihrer Ausbildung fertig wer­
den. lrotzdem wird der ASB nicht um­
hin kommen, in diesem Bereich in 1991 
weitere hauptamtliche Kräfte einzustel­
len. Diese Maßnahme wird notwendig, 
weil die verkürzte Zivildienstzeit ein 
vollständiges Ausbildungsprogramm 
für Rettungssanitäter nur noch schwer 
zuläßt. 
Auch in den anderen Leistungsberei­
chen müssen wir nach alternativen Ar­
beitskräften suchen. Da sich die Anzahl 
der Wehrpflichtigen nicht steigert, die 
Dienstzeit aber verringert wurde, er­
gibt sich zukünftig automatisch eine 
Unterbesetzung. 

Al8 Alternativen bieten 8icb 
baupt8äcblicb .2 Möglicbkeiten 
an: Zum Einen gibt es die bezablten 
Krähe. Fraglich ist hierbei nicht nur 
die Kostenübernahme durch die zustän­
digen Gremien, sondern auch das Per­
sonaJangebot. Gibt es denn überhaupt 
so viele Arbeitskräfte, wie benötigt wer­
den würden? 
Zum Anderen sehen wir den verstärk­
ten Einsatz Ebrenamtlicber. Im Rah­
men der Nachbarschaftshilfe könnte 
sehr viel mehr getan werden. Ob frei­
williges soziales Jahr, Nachbarschafts­
hilfe oder anderer ehrenamtlicher Ein­
satz - es wird die einzige Möglichkeit 
bleiben, auch zukünftig die soziale Ver­
sorgung zu erhalten. Wir aUe müssen 
unseren Thil dazu beitragen! 
Die Ge8etzgebung i8t aU8 die8em 
Grunde auigeiordert, ent8pre­
cbende Vorau88etzungen zu 
8cbaiien. Aufwandsentschäcligungen, 
die für die Ehrenamtlichen gezahlt wer­
den, überschreiten oft den steuerfreien 
Betrag. Hier sollte ein angemessener Be­
trag, der Fahrtkosten und Verpflegung 
sowie Kleiderreinigung enthält, festge­
setzt werden. Auch Steuererleichterun­
gen beim Bruttoeinkommen sollten in 
Erwägung gezogen werden. Dadurch 
würde denen, die soziales Engagement 
zeigen, auch noch ein «Bonbon» 
gegeben. 
Jeder ist heute gefragt, über einen mög­
lichen Lösungsweg nachzudenken und 
nicht abzuwarten, was andere tun! 

FIN 
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SAMA DARMSTADT 

Neues von der
 
Helferfortbildung
 

Die Helferfortbildung, die allen Mitglie­
dern angeboten wird, soll 1991 neu be­
lebt werden. Der Samariter Dirk Lücke 
zeichnet sich im kommenden Jahr für 
diese Ausbildung verantwortlich. 

Für da8 1. Halbjahr wurden 13 
Thrmine ie8tgelegt: 
15.01.91	 Rettung und Transport 
29.01.91	 Herz-Lungen-Wiederbelebung 
12.02.91	 Brandverletzungen 
26.02.91	 Zusammenarbeit mit Dritten 
12.03.91 Besichtigung des Notarztwa­

gens 
26.03.91 Verhalten im Einsatz 
09.04.91	 Umgang mit Krankenwagen 
23.04.91 Unfälle mit Giftstoffen 
07.05.91 Besuch	 einer Werksfeuer­

wehr 
21.05.91 Thchnische Rettung 
04.06.91 Besuch eines	 Rettungshub­

schraubers 
18.06.91 Nachlese zum 1. Halbjahr 
02.07.91	 Übung 

Die Fortbildungen finden jeweils ab 19 
Uhr auf der Rettungswache statt. Ände­
rungen werden über Aushang bekannt 
gegeben. Dirk Lücke hat in der Planung 
mit der Ausbildungsleitung das Haupt­
augenmerk auf die praktische Ausbil­
dung der Helferinnen und Helfer 
gelegt. 
Wir laden alle Interessenten ein, die 
Fortbildungen zu besuchen. Rosu 
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Bericht aus dem Land 
Der Landesverband konnte auf seiner 
Nachtragslesung der Satzung im Herbst 
1990 folgende Satzungsänderungen/Be­
stätigungen erzielen, die von Bedeu­
tung für die Arbeit der Ortsverbände 
und des Landesverbandes sind: 

Zivildienst: 
Während der Dauer des Zivildienstes 
ruhen die Rechte und Pflichten des Mit­
gliedes, welches ehrenamtlich zum Bei­
spiel beim ASB tätig war und jetzt sei­
nen Zivildienst dort machen will. 
Damit ist gewährleistet, daß ein ZDL 
auch in der Einrichtung Zivildienst lei­
sten kann, in der er vorher ehrenamtli ­
cher oder hauptamtlicher Beschäftigter 
war. Für die Zivildienststellen hat dies 
den Vorteil, daß erfahrene ZDLs dort 
ihren Dienst tun können und oftmals 
lange Ausbildungszeiten vermieden 
werden, weil der ZDL bereits vorher ei­
ne entsprechende Ausbildung absol­
viert hat. 
Der ZDL weiß, welche Aufgaben ihn er­
warten, er kann sich schneller mit sei­
ner Arbeit vertraut machen und ihr um 
so intensiver nachkommen. 

Hauptamt im Vorstand: 
Die Versammlung befand, daß Haupt­

amtliche unter Umständen auch eine
 
Möglichkeit zur Mitwirkung im Vor­

stand haben müssen, weil es OVs gibt,
 
die so aufgebaut sind, daß ein Brachlie­

gen eines Thlents, nur weil es hauptamt­

lich angestellt ist, den Exodus bedeuten
 
würde.
 
Damit wird all denen Rechnung getra­

gen, die sich als Ehrenamtliche für den
 

ASB eingesetzt haben und dann haupt­
amtliche Anstellungen annehmen. 
Der ASB profitiert von solchen erfahre­
nen Helfern durch eine verantwortliche 
Integration in den Vorstand, wo sie 
dann auch nach Meinung der Landes­
konferenz nicht nur einen Sitz sondern 
auch eine Stimme haben sollen. 
Natürlich muß im Einzelfall über eine 
Zulassung für einen Vorstandsposten ei­
nes Hauptamtlichen entschieden wer­
den. Und natürlich sollten auch nicht 
gerade Hauptamt und vorstandliches 
Nebenamt identisch sein. 

Ausbilder mit Sitz und Stimme 
im Vorstand: 
Die Versammlung der Delegierten der 
Ortsverbände in Hessen befand auch, 
daß der Ausbildungsleiter mit Sitz und 
Stimme im Vorstand vertreten sein soll. 
Die Ausbildungsleitung ist heute in der 
Organisation eine nicht mehr wegzu­
denkende Säule der Öffentlichkeitsar­
beit. Viele Menschen bekommen über­
haupt erstmals und oft auch einzig 
über einen Kurs, den sie besuchen wol­
len oder müssen, mit dem ASB Kontakt. 
Um so wichtiger ist hier eine kontinu­
ierliche Leistung. 
Die Nachwuchswerbung ist eine weite­
re sehr wichtige Funktion, die die Aus­
bildung erfüllt, ohne es oftmals genau 
zu wissen. 
Die Resonanz des Zustroms neuer akti­
ver Mitglieder ist oft durch Aussagen 
der neuen Mitglieder gekennzeichnet: 
Das hat mir gefallen, das ist eine gute 
Sache und deshalb möchte ich da auch 
weitermachen. Rowi 


